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G r o ß e  A n f r a g e

Wir fragen die Landesregierung:

I .  A l l g e m e i n e s

1. Wie wird das Bildungsangebot der Realschule von Seiten der Eltern, Lehrer,
Schüler, Betriebe und Kommunen bewertet?

2. Wie hat sich das Wahlverhalten der Schülerinnen und Schüler im Wahlpflicht-
bereich ab Klasse 7 (Technik, Mensch und Umwelt, Französisch/Englisch) im
Verlauf der letzten fünf Jahre entwickelt (mit Angabe, wie viele Jungen bzw.
Mädchen sich für das jeweilige Angebot entschieden haben)?

3. Wie bewertet sie die an den Realschulen praktizierte Berufsorientierung in Form
von Berufsorientierung an Realschulen (BORS) (mit Angabe, wie viele Schüle-
rinnen und Schüler in den letzten fünf Jahren jeweils an BORS teilnahmen)?

4. Wie bewerten Eltern, Lehrer und Schüler grundsätzlich die Möglichkeit eines
Ganztagesangebots an den Realschulen?

I I .  U n t e r r i c h t s v e r s o r g u n g

1. Wie haben sich die Schülerzahlen bzw. die Lehrerzahlen in den vergangenen
fünf Jahren an den Realschulen jeweils entwickelt?

2. In welcher Anzahl wurden den Realschulen zusätzliche Lehrkräfte jeweils zur
Senkung des Klassenteilers zugewiesen?

3. Wie hat sich die durchschnittliche Klassengröße an den Realschulen in den ver-
gangenen fünf Jahren entwickelt?
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4. Wie hat sich der Anteil der öffentlichen Ganztagsschulen im Bereich der Real-
schulen in den vergangenen fünf Jahren entwickelt?

5. In welchem Umfang engagieren sich ehrenamtliche Jugendbegleiter bzw. Lehr-
beauftragte im Rahmen des Ganztagsangebots an den Realschulen (mit Anga-
be, aus welchen Bereichen die Personen stammen)?

6. Wie viele Realschulen haben spezifische Angebote zur Entwicklung der sozia-
len, personalen und methodischen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler
entwickelt (mit Bewertung dieser Angebote)?

I I I .  D u r c h l ä s s i g k e i t  u n d  A n s c h l u s s f ä h i g k e i t  d e s  
d i f f e r e n z i e r t e n  S c h u l w e s e n s

1. Wie haben sich die Übergangszahlen von der Klasse 4 Grundschule auf die
 Realschulen in den vergangenen fünf Jahren jeweils entwickelt?

2. Wie hat sich die Anzahl der Überwechsler von den Gymnasien auf die Real-
schulen seit dem Schuljahr 2000/2001 jeweils entwickelt (mit Angabe, wie
 viele Schülerinnen und Schüler im jeweiligen Schuljahr von welcher Klassen -
stufe den Übergang in eine Realschule vollzogen)?

3. Wie hat sich die Abschlussquote der Schülerinnen und Schüler an den Real-
schulen in den vergangenen fünf Jahren entwickelt (mit Angabe der jeweiligen
Durchschnittsnote in den Kernfächern der mittleren Reife)?

4. Wie haben sich die Übergangszahlen der Realschüler auf das Gymnasium, die
zweijähre Berufsfachschule, das Berufskolleg und auf das berufliche Gymna -
sium in den vergangenen zehn Jahren entwickelt?

5. Wie hat sich die Anzahl der Absolventen mit mittlerer Reife in den vergange-
nen zehn Jahren entwickelt, die im Anschluss eine Hochschulzugangsberechti-
gung (Fachhochschulreife bzw. Hochschulreife) erworben hat (unter Angabe
der absoluten Zahl sowie des Anteils an der Gesamtabsolventenzahl eines Jahr-
gangs)?

6. Wie haben sich die Übergänge der Schülerinnen und Schüler insbesondere auf
die jeweiligen Typen des beruflichen Gymnasiums in den vergangenen zehn
Jahren entwickelt (mit geschlechterdifferenzierter Angabe, in welchem Umfang
Schülerinnen bzw. Schüler den jeweiligen Typ eines beruflichen Gymnasiums
anwählen)?

7. Wie viele echte Abweisungen von Realschülern an den beruflichen Gymnasien
zum Schuljahresbeginn waren in den vergangenen fünf Jahren jeweils notwen-
dig (mit Angabe, an welchem Typ des beruflichen Gymnasiums die Abweisung
erfolgte und ob an benachbarten Standorten gleichzeitig noch freie Plätze ver-
fügbar waren)?

8. In welcher Anzahl haben sich Absolventen mit mittlerer Reife für einen An-
schluss in einer dualen Berufsausbildung entschieden (mit Angabe der Ent-
wicklung der Anzahl in den vergangenen fünf Jahren)?

I V.  P e r s p e k t i v e  d e r  R e a l s c h u l e

1. Wie bewertet sie den Schulversuch „Kooperation Hauptschule – Realschule“?

2. Wie schätzt sie die Qualität der seit dem Schuljahr 2007/2008 novellierten
 Realschulabschlussprüfung mit deren neuen Elementen ein (mit Angabe, ob sie
diese so fortführen will)?

3. Beabsichtigt sie, auf der Grundlage der bereits eingeführten Angebote von „Bi-
linguale Zügen an Realschulen“ das bilinguale Lehren und Lernen in den Real-
schulen auszuweiten und zu etablieren?
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4. In welchem Umfang will sie in den kommenden Jahren die Realschulen zur
Umsetzung der im Koalitionsvertrag angekündigten Maßnahmen mit zusätz -
lichen Ressourcen ausstatten (mit Angabe, für welche konkreten Maßnahmen
diese Ressourcen jeweils den Realschulen gegeben werden sollen)?

5. Wie plant sie, das Angebot der Ganztagesbeschulung unter Bereitstellung zu-
sätzlicher Lehrerressourcen weiter auszudehnen (mit Angabe, welches quanti-
tative Ausbauziel sie sich bis 2016 hierfür gesetzt hat)?

6. Beabsichtigt sie das erfolgreiche Angebot des Pädagogischen Assistenten auch
auf die Realschulen zu übertragen (mit Angabe, wie sie die Schulen bei der
Umsetzung unterstützen will)?

7. Welche Möglichkeiten erkennt sie, auf die neu eingeführte Kompetenzanalyse
Assessment Center mit gezielten Förder- bzw. Unterstützungsangeboten die
Schülerinnen und Schüler entlang ihres individuellen Bedarfs zu fördern (mit
Angabe, wie sie die Realschulen bei der Umsetzung dieser Aufgabe entlasten
will)? 

13. 12. 2011

Hauk, Wacker, Traub

und Fraktion

B e g r ü n d u n g

Die Realschule hat seit vielen Jahren hohe Belegungszahlen und befindet sich mit
ihrem attraktiven Bildungsangebot in der Mitte der Gesellschaft. Sie leistet her-
vorragende pädagogische Arbeit und legt wesentliche Grundlagen für ein selbst-
bestimmtes Leben der Schülerinnen und Schüler in Beruf und Gesellschaft. In
 unserem durchlässigen Schulwesen nimmt die Realschule eine absolute Schlüs-
selstellung ein. Aufgrund ihrer Bedeutung steht für die CDU-Landtagsfraktion ihr
Erhalt außer jeder Frage. Übereilte bzw. ideologisch motivierte Entscheidungen
für ein alternatives Strukturmodell, wie etwa das Einheitsschulsystem, nehmen
die Abschaffung der Realschule billigend in Kauf.

Den Lehrerinnen und Lehrern an den Realschulen im Land gelingt es in hohem
Maße, ihre Schülerinnen und Schüler durch besonderen Realitätsbezug zu fordern,
zu fördern und zu bilden. So werden den jungen Menschen wesentliche Kompe-
tenzen vermittelt, die ihnen Halt und Orientierung in der gegenwärtigen und
zukünftigen Welt geben. Dabei stehen personale Kompetenz, Sozialkompetenz,
Methodenkompetenz sowie Fachkompetenz im Fokus und bilden die Grundlage
für den Erfolg in Beruf und Privatleben.

Die „mittlere Reife“ ist das „Ticket“ für einen erfolgreichen direkten Übergang in
eine duale Ausbildung und öffnet zugleich Perspektiven zum beruflichen Auf-
stieg.

Für die CDU-Landtagsfraktion gilt: Jeder Mensch soll seinen individuellen Bil-
dungsweg gehen können. Das ist für uns die Motivation, dafür einzutreten, dass
auch künftig der neunjährige Weg über Realschule und berufliches Gymnasium
zum Abitur die einzig wirklich echte Alternative zum achtjährigen Gymnasium
bleibt.
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A n t w o r t

Schreiben des Staatsministeriums vom 24. Januar 2012 Nr. III:

In der Anlage übersende ich unter Bezugnahme auf § 63 der Geschäftsordnung
des Landtags von Baden-Württemberg die von der Landesregierung beschlossene
Antwort auf die Große Anfrage.

Krebs

Ministerin im Staatsministerium
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Anlage: Schreiben des Ministeriums für Kultus, Jugend und Sport

Mit Schreiben vom 24. Januar 2012 Nr. 34-/6411.4/151 beantwortet das Ministeri-
um für Kultus, Jugend und Sport im Einvernehmen mit dem Ministerium für Finan-
zen und Wirtschaft, im Namen der Landesregierung die Große Anfrage wie folgt:

Wir fragen die Landesregierung:

I .  A l l g e m e i n e s

1. Wie wird das Bildungsangebot der Realschule von Seiten der Eltern, Lehrer,
Schüler, Betriebe und Kommunen bewertet?

Gespräche mit Lehrkräften, Eltern, Schülern und den Schulträgern zeigen, dass
die Realschulen eine breite Akzeptanz finden.

Der Bildungsgang der Realschule ist aus Sicht der ausbildenden Unternehmen
 besonders dazu geeignet, die Jugendlichen auf eine Ausbildung im dualen System
vorzubereiten. Der mittlere Bildungsabschluss der Realschule ist in vielen Unter-
nehmen der gewünschte Schulabschluss für die Aufnahme einer Ausbildung in
komplexeren Berufen. Die Schülerinnen und Schüler der Realschule sind in den
Unternehmen sehr willkommene Bewerberinnen und Bewerber.

2. Wie hat sich das Wahlverhalten der Schülerinnen und Schüler im Wahlpflicht-
bereich ab Klasse 7 (Technik, Mensch und Umwelt, Französisch/Englisch) im
Verlauf der letzten fünf Jahre entwickelt (mit Angabe, wie viele Jungen bzw.
Mädchen sich für das jeweilige Angebot entschieden haben)?

Die Teilnehmerzahlen in den Wahlpflichtbereichen Technik (bzw. Natur und
Technik), Mensch und Umwelt sowie zweite Fremdsprache an den öffentlichen
Realschulen in den Schuljahren 2006/2007 bis 2010/2011 sind in Anlage 1 darge-
stellt.

3. Wie bewertet sie die an den Realschulen praktizierte Berufsorientierung in
Form von Berufsorientierung an Realschulen (BORS) (mit Angabe, wie viele
Schülerinnen und Schüler in den letzten fünf Jahren jeweils an BORS teil -
nahmen)?

Eine frühzeitige und systematische Berufsorientierung an Realschulen ist die Vor-
aussetzung für eine gelingende Berufs- und Lebenswegeplanung der Realschüle-
rinnen und Realschüler. Seit mehr als drei Jahrzehnten hat deshalb die Berufs -
orientierung einen hohen Stellenwert an der Realschule und wird als verbindlicher
Bildungsinhalt stets unter Bezugnahme aktueller Entwicklungen in der Arbeits-
und Berufswelt unterrichtet. In der Regel findet das Themenorientierte Projekt
„TOP BORS“ in der Klassenstufe 9 statt und wird integrativ unterrichtet. Im
 Rahmen von TOP BORS findet für alle Schülerinnen und Schüler der Realschule
eine Betriebs- und Arbeitsplatzerkundung statt. In der Regel sind die Schülerin-
nen und Schüler eine Woche in einem Unternehmen, einer Behörde oder Einrich-
tung. Im Unterricht wird das Praktikum vor- und nachbereitet. 

4. Wie bewerten Eltern, Lehrer und Schüler grundsätzlich die Möglichkeit eines
Ganztagesangebots an den Realschulen?

Durch den Wandel von Gesellschaft und Familie kommt der Ganztagsschule eine
immer größere Bedeutung zu. Die Ganztagsschule ist eine familien- und vor
 allem frauenpolitische Maßnahme, weil sie durch eine verlässliche und kompeten-
te Betreuung die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ermöglicht. Sie bietet aber
auch viele Möglichkeiten, das bisherige Schulsystem zu ergänzen und weiterzu-
entwickeln. Ganztagsschulen bieten Kindern und Jugendlichen daher auch mehr
Zeit zum Lernen und somit besonders gute Voraussetzungen, durch Förder -
maßnahmen Defizite zu beheben bzw. besondere Begabungen zu unterstützen und
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individuelle Förderung zu ermöglichen, die Ausbildungsfähigkeit zu fördern und
soziale Kompetenzen zu vermitteln.

Die Ganztagsbetreuung kann auch einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der
Integration von sozial benachteiligten Kindern sowie der schulischen Förderung
von Kindern mit Migrationshintergrund und somit zum Abbau herkunftsbedingter
Bildungsungleichheiten im Schulsystem leisten.

I I .  U n t e r r i c h t s v e r s o r g u n g

1. Wie haben sich die Schülerzahlen bzw. die Lehrerzahlen in den vergangenen
fünf Jahren an den Realschulen jeweils entwickelt?

Die Schülerzahlen und Vollzeitlehrereinheiten an den öffentlichen Realschulen
haben sich wie folgt entwickelt:

2. In welcher Anzahl wurden den Realschulen zusätzliche Lehrkräfte jeweils zur
Senkung des Klassenteilers zugewiesen?

Der Klassenteiler wurde an den Realschulen in den Schuljahren 2009/2010 bis
2011/2012 schrittweise von 33 auf 30 abgesenkt. Hierfür wurden an den Real-
schulen insgesamt 712 Neustellen geschaffen und durch Lehrkräfte besetzt, davon
210 im Schuljahr 2009/2010, 235 im Schuljahr 2010/2011 und 267 im Schuljahr
2011/2012.

3. Wie hat sich die durchschnittliche Klassengröße an den Realschulen in den
vergangenen fünf Jahren entwickelt?

Die durchschnittliche Klassengröße an den öffentlichen Realschulen hat sich wie
folgt entwickelt:

Schuljahr Schülerzahl Vollzeitlehrereinheiten 
2006/2007 233.485 12.523 
2007/2008 233.030 12.478 
2008/2009 234.338 12.590 
2009/2010 233.964 13.030 
2010/2011 231.946 13.159 

Schuljahr durchschnittliche Klassengröße 
2006/2007 27,6 
2007/2008 27,6 
2008/2009 27,6 
2009/2010 27,1 
2010/2011 26,4 
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4. Wie hat sich der Anteil der öffentlichen Ganztagesschulen im Bereich der Real-
schulen in den vergangenen fünf Jahren entwickelt?

Die Entwicklung des Anteils der öffentlichen Realschulen, die ein Ganztagsange-
bot mindestens nach KMK-Definition bereithalten, ist der folgenden Tabelle zu
entnehmen:

Quelle: Amtliche Schulstatistik

5. In welchem Umfang engagieren sich ehrenamtliche Jugendbegleiter bzw. Lehr-
beauftragte im Rahmen des Ganztagesangebots an den Realschulen (mit An -
gabe, aus welchen Bereichen die Personen stammen)?

Die Ganztagsschulkonzeption des Landes sieht die Einbindung außerschulischer
Partner in das pädagogische Konzept der Ganztagsschulen vor. Die Kooperation
mit außerschulischen Partnern ist wichtiger Bestandteil der Ganztagsschulkonzep-
tion. Die Entscheidung darüber, mit welchen außerschulischen Partnern und in
welchem Umfang diese Kooperationen an Ganztagsschulen eingegangen werden,
obliegt der jeweiligen Schule; diese trägt die Gesamtverantwortung für die Aus -
gestaltung des pädagogischen Konzepts der Ganztagsschule. Damit kann die
 Kooperation mit außerschulischen Partnern entsprechend den individuellen Mög-
lichkeiten und Verhältnissen vor Ort gestaltet werden.

Im Schuljahr 2010/2011 nahmen insgesamt 140 Realschulen in Baden-Württem-
berg am Jugendbegleiter-Programm teil. An den Schulen waren insgesamt 1.732 Ju -
gendbegleiterinnen und Jugendbegleiter im Einsatz. Organisationsunabhängige
Einzelpersonen bildeten mit insgesamt 732 Personen die größte Gruppe der Ju-
gendbegleiterinnen und Jugendbegleiter. Weiterhin waren 668 ältere Schülerinnen
und Schüler, 259 engagierte Personen aus Vereinen, Verbänden und Organisatio-
nen sowie 73 Personen aus dem sonstigen Umfeld an den Schulen tätig. Alle
1.732 Jugendbegleiterinnen und Jugendbegleiter erbrachten zusammen 2.942 Wo-
chenstunden. Hausaufgabenbetreuung, Sportangebote und Betreuung während der
Mittagszeit waren die mit Abstand am häufigsten durchgeführten Jugendbegleiter-
Angebote.

6. Wie viele Realschulen haben spezifische Angebote zur Entwicklung der sozia-
len, personalen und methodischen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler
entwickelt (mit Bewertung dieser Angebote)?

Die Realschule hat zur Förderung der sozialen, personalen und methodischen
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler seit 2004 vier verbindliche Themen -
orientierte Projekte (TOPe) als dritte Unterrichtskategorie in den Bildungsplan
aufgenommen. Bei diesen TOPen werden auch Fachinhalte vermittelt, jedoch
 besonderes Augenmerk auf die Förderung und Weiterentwicklung wesentlicher
persönlichkeitsstärkender und methodischer Kompetenzen gelegt. Diese dienen
jeder einzelnen Schülerin/jedem einzelnen Schüler zur bewussten Gestaltung des
Lebens- und Berufswegs. 

Diese vier TOPe werden von allen Schülerinnen und Schülern der Realschule im
Laufe ihrer Schulzeit absolviert:

– TOP Soziales Engagement 

– TOP Wirtschaften, Verwalten, Recht 

– TOP Berufsorientierung

– TOP Technisches Arbeiten.

Anteil der öffentlichen Realschulen mit Ganztagsangebot in Prozent an allen  
öffentlichen Realschulen   

2006 2007 2008 2009 2010 
3,3 7,5 14,5 12,6 20,8 
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Vom praktischen Arbeiten über soziale Erfahrungen bis hin zu Einblicken in die
Berufs- und Arbeitswelt erhalten die Schülerinnen und Schüler vielfältige Lern-
chancen. Kern der Themenorientierten Projekte ist die Prozessorientierung, das
heißt Schülerinnen und Schüler werden selbst aktiv, übernehmen die Verantwor-
tung für ihren eigenen Lernprozess, die Lehrkraft unterstützt und begleitet, ver-
mittelt aber nicht die Inhalte. Somit dienen die Themenorientierten Projekte der
Steigerung der Handlungskompetenzen, der Förderung von Kreativität, dem Fin-
den von Lösungsalternativen und sie fördern die Persönlichkeitsentwicklung.

Darüber hinaus haben sich viele Realschulen in den letzten Jahren spezielle
 Methodencurricula erarbeitet, die in letzter Zeit sukzessive durch Konzepte des
Sozialen Lernens, durch Präventionsprojekte und Mentoren-/Patenprogramme er-
gänzt werden.

I I I .  D u r c h l ä s s i g k e i t  u n d  A n s c h l u s s f ä h i g k e i t  d e s  
d i f f e r e n z i e r t e n  S c h u l w e s e n s

1. Wie haben sich die Übergangszahlen von der Klasse 4 Grundschule auf die
 Realschulen in den vergangenen fünf Jahren jeweils entwickelt?

Die Übergangszahlen und -quoten von den öffentlichen und privaten Grundschu-
len auf die weiterführenden Schulen sind für die Jahre 2006 bis 2010 in Anlage 2
dargestellt.

2. Wie hat sich die Anzahl der Überwechsler von den Gymnasien auf die Real-
schulen seit dem Schuljahr 2000/2001 jeweils entwickelt (mit Angabe, wie viele
Schülerinnen und Schüler im jeweiligen Schuljahr von welcher Klassenstufe
den Übergang in eine Realschule vollzogen)?

Im Rahmen der amtlichen Schulstatistik wird an den Realschulen erhoben, an
welcher Schulart die Schülerinnen und Schüler des laufenden Schuljahres am
 Ende des vorangegangenen Schuljahres waren. Welche Klassenstufe die Schüle-
rinnen und Schüler an der anderen Schulart besucht haben, wird dabei nicht er -
hoben.

Anlage 3 enthält die Zahl der Schülerinnen und Schüler, die zu Beginn der Schul-
jahre 2006/2007 bis 2010/2011 von einem Gymnasium auf die öffentlichen und
privaten Realschulen gewechselt sind, sowohl absolut als auch prozentual bezo-
gen auf die nach Klassenstufen vorliegenden Gesamtschülerzahlen an öffentli-
chen und privaten Realschulen.

3. Wie hat sich die Abschlussquote der Schülerinnen und Schüler an den Real-
schulen in den vergangenen fünf Jahren entwickelt (mit Angabe der jeweiligen
Durchschnittsnote in den Kernfächern der mittleren Reife)?

Im Rahmen der amtlichen Schulstatistik werden die Schülerinnen und Schüler,
die die Klassenstufe 10 der Realschule mit bzw. ohne Realschulabschluss verlas-
sen haben, erhoben. Wer die Klassenstufe 10 an Realschulen ohne Realschulab-
schluss verlässt, besitzt den Hauptschulabschluss. Die Teilnehmerzahlen an der
Abschlussprüfung der Realschule sowie die erreichten Abschlussnoten werden im
Rahmen der amtlichen Schulstatistik nicht erhoben.

Die Zahlen der Schülerinnen und Schüler, die in den Jahren 2006 bis 2010 die
Klassenstufe 10 an den öffentlichen und privaten Realschulen mit bzw. ohne
 Realschulabschluss verlassen haben, sind in der folgenden Tabelle dargestellt:
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1) Diese Schülerinnen und Schüler besitzen den Hauptschulabschluss.

Landesweit werden die Ergebnisse in den Realschulabschlussprüfungen nicht er-
fasst. Es werden jedoch stichprobenartig die Leistungen in den schriftlichen Prü-
fungen erhoben. Im Jahr 2011 wurden die Prüfungsergebnisse von insgesamt
1.700 Schülerinnen und Schüler in 20 Schulen erfasst. Die Leistungen der Real-
schülerinnen und Realschüler in der Abschlussprüfung zeichnen sich durch eine
große Konstanz aus. In allen drei schriftlich geprüften Fächern ist in den letzten
fünf Jahren keine signifikante Verbesserung oder Verschlechterung zu verzeich-
nen. Im Fach Deutsch liegen die durchschnittlichen Leistungen in den Jahren
2007 bis 2011 zwischen 2,9 und 3,0. Im Fach Mathematik liegen die Werte in den
letzten fünf Jahren zwischen 3,0 und 3,3 und im Fach Englisch zwischen 2,9 und
3,2. 

4. Wie haben sich die Übergangszahlen der Realschüler auf das Gymnasium, die
zweijährige Berufsfachschule, das Berufskolleg und auf das berufliche Gymna-
sium in den vergangenen zehn Jahren entwickelt?

Diese Angaben sind in Anlage 4 dargestellt.

5. Wie hat sich die Anzahl der Absolventen mit mittlerer Reife in den vergangenen
zehn Jahren entwickelt, die im Anschluss eine Hochschulzugangsberechtigung
(Fachhochschulreife bzw. Hochschulreife) erworben hat (unter Angabe der
 absoluten Zahl sowie des Anteils an der Gesamtabsolventenzahl eines Jahr-
gangs)?

Daten zu Bildungsverläufen liegen für Baden-Württemberg nicht vor. Somit
 existieren auch keine Informationen darüber, wie viele Absolventen mit mittlerer
Reife im Anschluss eine Hochschulzugangsberechtigung erworben haben. Aus
der amtlichen Schulstatistik stehen aber Angaben zu Neueintritten nach Art der
schulischen Vorbildung zur Verfügung. Die Zahl der Neueintritte von Realschü -
lern mit Realschulabschluss in die genannten Schularten ist in Anlage 4 darge-
stellt. 

Dabei ist zu bedenken, dass das Jahr des Erwerbs der schulischen Vorbildung in
der amtlichen Schulstatistik nicht erfasst wird. Es ist also nicht gewährleistet, dass
die in den Tabellen aufgeführten neu eingetretenen Schülerinnen und Schüler ihre
mittlere Reife unmittelbar vor Eintritt in die beruflichen Schulen erworben haben.
Für die Berufskollegs wurden in Anlage 4 exemplarisch diejenigen Bildungs -
gänge dargestellt, die für Realschüler eine klassische Anschlussmöglichkeit bieten
und quantitativ von großer Bedeutung sind. Die zweijährige zur Fachschulreife
führende Berufsfachschule kommt nur für jene Realschüler in Frage, die die
Schule mit Hauptschulabschluss verlassen haben. Daten zu Neueintritten speziell
von Realschülern mit Hauptschulabschluss in diese Schulart liegen nicht vor.

 
Jahr Absolventen aus Klassenstufe 10 der öff. und priv. Realschulen 

insgesamt davon 
mit Realschulabschluss ohne Realschulabschluss1) 
absolut Anteil absolut Anteil 

2006 38.988 38.159 97,9 % 829 2,1 % 
2007 40.930 40.111 98,0 % 819 2,0 % 
2008 39.189 38.379 97,9 % 810 2,1 % 
2009 39.819 39.160 98,3 % 659 1,7 % 
2010 40.211 39.585 98,4 % 626 1,6 % 
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6. Wie haben sich die Übergänge der Schülerinnen und Schüler insbesondere auf
die jeweiligen Typen des beruflichen Gymnasiums in den vergangenen zehn
Jahren entwickelt (mit geschlechterdifferenzierter Angabe, in welchem Umfang
Schülerinnen bzw. Schüler den jeweiligen Typ eines beruflichen Gymnasiums
anwählen)?

Die Neueintritte aus Realschulen in die Eingangsklasse (Klassenstufe 11) der
 öffentlichen und privaten beruflichen Gymnasien der dreijährigen Aufbauform
sind in Anlage 5 für die Jahre 2001 bis 2010 nach fachlicher Ausrichtung und Ge-
schlecht dargestellt.

7. Wie viele echte Abweisungen von Realschülern an den beruflichen Gymnasien
zum Schuljahresbeginn waren in den vergangenen fünf Jahren jeweils notwen-
dig (mit Angabe, an welchem Typ des beruflichen Gymnasiums die Abweisung
erfolgte und ob an benachbarten Standorten gleichzeitig noch freie Plätze ver-
fügbar waren)?

In dem differenzierten und zeitlich variablen Aufnahmeprozess für die berufli-
chen Vollzeitschulen ist es kaum möglich, die „echten“ Abweisungsfälle sinnvoll
zu definieren und zu erfassen. Muss eine Schule einen Bewerber ablehnen, weist
sie den Bewerber ggf. darauf hin, dass an benachbarten Standorten noch Plätze
frei sind. In der Regel hat sie jedoch keine Information darüber, ob er anschlie -
ßend an einer anderen Schule einen Platz angenommen oder ob er einen von ihm
prioritär angestrebten Ausbildungsplatz erhalten hat und die Schulbewerbung nur
seine nachrangige Alternative war. Die Erhebung der Ablehnungsfälle an den ein-
zelnen Schulen wird deshalb nicht durchgeführt; ohne Kenntnis der tatsächlichen
Prioritäten der Bewerberinnen und Bewerber sowie ihres anschließenden Ver-
bleibs wäre diese nicht aussagekräftig. Auch wurden in den vergangenen Jahren
immer wieder Schulplätze zum Unterrichtsbeginn nicht angetreten, weil die Be-
werberin oder der Bewerber eine Ausbildungsstelle gefunden oder sich ander -
weitig orientiert hatte. Die Schulen und die Schulverwaltung unternehmen des-
halb alle Anstrengungen, um bis in den Herbst hinein noch unversorgte Bewerbe-
rinnen und Bewerber auf freie Plätze an den beruflichen Gymnasien zu vermit-
teln.

Das Angebot der beruflichen Gymnasien wird sukzessiv sowohl qualitativ als
auch quantitativ ausgebaut. Die hohen Bewerberüberhänge in den Anmeldever-
fahren früherer Jahre werden deshalb künftig deutlich abgebaut werden können.
Zum Schuljahr 2011/2012 wurden bis zu 100 zusätzliche Eingangsklassen für die
beruflichen Gymnasien bereitgestellt, von denen 93 Klassen tatsächlich gebildet
werden konnten. Zum Schuljahr 2012/2013 werden nochmals 50 zusätzliche Ein-
gangsklassen hinzukommen. Dieser Ausbau bedeutet einen großen Schritt in
Richtung des laut Koalitionsvertrag vorgesehenen Rechtsanspruchs auf Zugang
zu einem beruflichen Gymnasium.

8. In welcher Anzahl haben sich Absolventen mit mittlerer Reife für einen An-
schluss in einer dualen Berufsausbildung entschieden (mit Angabe der Ent-
wicklung der Anzahl in den vergangenen fünf Jahren)?

Im Schuljahr 2010/2011 sind in Baden-Württemberg insgesamt 24.061 Schülerin-
nen und Schüler mit Ausbildungsvertrag in eine öffentliche oder private (Sonder-)
Berufsschule der Teilzeitform eingetreten, die zuvor den Realschulabschluss an
einer Realschule erworben hatten. Das Jahr des Erwerbs der schulischen Vor -
bildung wird in der amtlichen Schulstatistik nicht erhoben. Für frühere Jahre wur-
den entsprechende Zahlen in der amtlichen Schulstatistik nicht erhoben.
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I V.  P e r s p e k t i v e  d e r  R e a l s c h u l e

1. Wie bewertet sie den Schulversuch „Kooperation Hauptschule – Realschule“?

Seit dem Schuljahr 2009 nehmen 18 Schulverbünde am Schulversuch Haupt -
schule – Realschule teil. An diesen Schulen werden Haupt- und Werkrealschüle-
rinnen und -schüler in den Klassen 5 und 6 in einzelnen oder allen Fächern ge-
meinsam mit Realschülerinnen und -schülern unterrichtet. 

Erste Ergebnisse des Schulversuchs, die nun in einem Zwischenbericht vorliegen,
weisen eine hohe Zufriedenheit mit dem Schulversuch bei Schülerinnen und
Schülern, Schulleitungen, Lehrkräften und Eltern aus.

Eine beachtenswerte Anzahl von Schülerinnen und Schüler mit Grundschul -
empfehlung Hauptschule/Werkrealschule, die in den Klassen 5 und 6 nach dem
Bildungsplan der Realschule unterrichtet wurden, wechselten in Klasse 7 an die
Realschule. Das Landesinstitut für Schulentwicklung begleitet und evaluiert den
Schulversuch. Ein abschließender Bericht wird Ende 2012 vorliegen.

2. Wie schätzt sie die Qualität der seit dem Schuljahr 2007/2008 novellierten
 Realschulabschlussprüfung mit deren neuen Elementen ein (mit Angabe, ob sie
diese so fortführen will)?

Der Bildungsplan der Realschule hat zum Ziel, die Schülerinnen und Schüler auf
eine sich immer schneller verändernde Welt vorzubereiten. Hierfür sollen grund-
legende Kompetenzen vermittelt werden, die den jungen Menschen eine Orientie-
rung in der gegenwärtigen und zukünftigen Welt ermöglichen. 

Verbindlicher Bestandteil der zentralen schriftlichen Abschlussprüfung an Real-
schulen sind die Fächer Deutsch, Mathematik und die Pflichtfremdsprache. 

In die Prüfungsleistung wird auch das Ergebnis der mündlichen Kommunika-
tionsprüfung EuroKom, die im ersten Schulhalbjahr abgelegt wird, einbezogen. In
dieser Kommunikationsprüfung sollen die Schülerinnen und Schüler ihre kommu-
nikative Kompetenz situations-, anwendungs- und partnerbezogen nachweisen.
Sie zeigen, dass sie in der Lage sind, persönliche Begegnungen sprachlich zu
 gestalten, auf Sprache zu reagieren, Inhalte weiterzugeben, Ergebnisse zu präsen-
tieren, Sachverhalte und Standpunkte zu diskutieren.

Alle Schülerinnen und Schüler an den baden-württembergischen Realschulen
 legen eine Fächerübergreifende Kompetenzprüfung ab, die sich auf die Inhalte
und Kompetenzen von mindestens zwei Fächern oder Fächerverbünden des Bil-
dungsplans bezieht. Die Schülerinnen und Schüler haben bereits im Herbst des
Vorjahres in Gruppen von drei bis fünf ein gemeinsames Thema für diese Prüfung
gewählt. Ziel dieser Prüfung ist, dass Schülerinnen und Schüler im Team eine
komplexe Fragestellung projektorientiert bearbeiten und ihre Ergebnisse doku-
mentieren, präsentieren und reflektieren.

Bis zur Erstellung eines neuen Bildungsplans soll die Realschulabschlussprüfung
grundsätzlich in dieser Form beibehalten werden. Inhaltlich werden die Aufgaben
jedoch kontinuierlich weiterentwickelt.

3. Beabsichtigt sie, auf der Grundlage der bereits eingeführten Angebote von „Bi-
linguale Zügen an Realschulen“ das bilinguale Lehren und Lernen in den
 Realschulen auszuweiten und zu etablieren?

Bereits seit 2007 erproben 5 Realschulen im Land im Rahmen des Schulversuchs
„Bilinguale Züge an Realschulen“ den Sachfachunterricht in der Fremdsprache.
Der Versuch endet im Sommer 2013 und wird von den Pädagogischen Hochschu-
len Ludwigsburg und Karlsruhe wissenschaftlich begleitet. 

Die bisherigen Ergebnisse zeigen deutlich, dass bilingualer Unterricht ein Gewinn
für die schulische Ausbildung ist und sich positiv auf die Fremdsprachenkennt -
nisse der Lerner auswirkt. 
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Daher baut das Kultusministerium seit dem Schuljahr 2010/2011 bilinguale Züge
an Realschulen aus. Sukzessive sollen bis 2018 an bis zu 20 % der Realschulen im
Land solche Züge eingerichtet werden können. Pro Schuljahr können 8 weitere
Realschulen im Land mit einem bilingualen Zug beginnen.

Aktuell gibt es 35 Standorte mit bilingualen Zügen. Für das Schuljahr 2012/2013
liegen 14 Bewerbungen vor. Die Genehmigungen werden bis spätestens Februar
2012 versandt.

4. In welchem Umfang will sie in den kommenden Jahren die Realschulen zur
Umsetzung der im Koalitionsvertrag angekündigten Maßnahmen mit zusätz -
lichen Ressourcen ausstatten (mit Angabe, für welche konkreten Maßnahmen
diese Ressourcen jeweils den Realschulen gegeben werden sollen)?

Den Realschulen soll im Rahmen der verfügbaren Ressourcen ein Förderpool zur
Verfügung gestellt werden, der noch näher differenziert werden wird. Weiterhin
ist für die individuelle Förderung der Schülerinnen und Schüler die Durchführung
der Kompetenzanalyse Profil AC an Realschulen vorgesehen. Dieses Projekt wird
durch Mittel des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und der Regio-
naldirektion Baden-Württemberg der Bundesagentur für Arbeit gefördert werden.
Inwieweit daraus zusätzliche Ressourcenzuweisungen für den Landeshaushalt
entstehen, wird sich nach Berücksichtigung des konkreten Schülerrückgangs und
dessen Auswirkung auf die Klassenbildung zeigen. 

Insgesamt können für diese Maßnahmen Lehrerressourcen in einer Größenord-
nung von bis zu 200 Deputaten erforderlich werden.

5. Wie plant sie, das Angebot der Ganztagesbeschulung unter Bereitstellung zu-
sätzlicher Lehrerressourcen weiter auszudehnen (mit Angabe, welches quanti-
tative Ausbauziel sie sich bis 2016 hierfür gesetzt hat)?

Die Gesamtverantwortung für die Beantragung und Einrichtung von Betreuungs-
angeboten vor Ort liegt bei den kommunalen Schulträgern. Die Entscheidung,
 einen Antrag auf Einrichtung einer Schule als Ganztagsschule zu stellen, obliegt
daher dem Schulträger, der diese Entscheidung in Abstimmung mit der Schule
nach dem Bedarf vor Ort trifft. 

Der Ausbau der Ganztagsschulen ist ein Schwerpunkt der Landesregierung. Die
Frage der zukünftigen finanziellen Förderung ist im Rahmen des Gesamtkonzepts
„Bildungsaufbruch“ im Kontext mit dem Finanzplan 2020 festzulegen. In diesem
Zusammenhang soll das Landeskonzept Ganztagsschule weiterentwickelt werden.

6. Beabsichtigt sie das erfolgreiche Angebot des Pädagogischen Assistenten auch
auf die Realschulen zu übertragen (mit Angabe, wie sie die Schulen bei der
Umsetzung unterstützen will)?

Die Landesregierung plant derzeit keine Übertragung des Angebots des Pädagogi-
schen Assistenten auf die Realschule.

7. Welche Möglichkeiten erkennt sie, auf die neu eingeführte Kompetenzanalyse
Assessment Center mit gezielten Förder- bzw. Unterstützungsangeboten die
Schülerinnen und Schüler entlang ihres individuellen Bedarfs zu fördern (mit
Angabe, wie sie die Realschulen bei der Umsetzung dieser Aufgabe entlasten
will)?

Das individuelle Kompetenzprofil als Ergebnis der Kompetenzanalyse weist die
individuellen Stärken aus. Es wird der Schülerin bzw. dem Schüler im persön -
lichen Gespräch ausgehändigt und besprochen und stellt eine gemeinsame Kom-
munikationsgrundlage für alle am Lehr- und Lernprozess beteiligten Personen
(auch die Erziehungsberechtigten) dar, um ein abgestimmtes Handeln zu ent-
wickeln. Es ist gleichzeitig Ausgangspunkt für Lernvereinbarungen zwischen
Schülern und Lehrkräften, um auf die individuelle Förderung einzelner Kom -
petenzen fokussieren zu können. Ab dem Schuljahr 2012/2013 werden themati-
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sche Fortbildungen für im Verfahren geschulte Lehrkräfte angeboten sowie geeig-
nete Materialien zur individuellen Förderung bereitgestellt.

Die Lehrkräfte, die nach erfolgter Schulung die Kompetenzanalyse durchführen,
sollen für den mit der Durchführung der Kompetenzanalyse und der anschließen-
den Förderung verbundenen Mehraufwand entlastet werden. Es sind für die
 Umsetzung der Kompetenzanalyse und der anschließenden individuellen Förde-
rung zwei Stunden pro 8. Klasse vorgesehen. In der Kontingentstundentafel der
Realschule werden sie – entsprechend dem Vorgehen bei den Werkreal- und
Hauptschulen – mit der flächendeckenden Umsetzung zum Schuljahr 2013/2014
aufgenommen. Für die Schuljahre 2011/2012 bis 2012/2013 erhalten die zwei
Lehrkräfte, die geschult sind und die Kompetenzanalyse durchführen, als Über-
gangslösung zur Entlastung je eine Stunde Anrechnung. 

Auf die Antwort des Kultusministeriums auf den Antrag des Abgeordneten Georg
Wacker u. a. CDU (Drs. 15/960) wird ergänzend verwiesen. 

Warminski-Leitheußer

Ministerin für Kultus, Jugend und Sport
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